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Das Neueste in Kürze
Berlin . Das bekannte Rcgierungsschiff„Altmark", das am

17. Februar der versuchten Kaperung im Jössingfjord durch
britische Soestveitkräfte entging, ist am gestrigen Nachmittag
wohlbehalten in einen deutschen Hasen eingelausen.

Bangkok. Als tausende indischer Straßenarbeiter als Pro¬
test gegen die Ausbeutung durch die britische Verwaltung einen
Demonstratiünszug durch die Straßen Kalkuttas veranstal¬
teten, hat die Polizei mehrere Salven auf die wehrlosen
Streikenden abgefeuert. Viele Frauen und Kinder, die den
Zug begleiteten, wurden von den Kugeln getroffen. Die Zahl
der Toten und Verletzten steht noch nicht fest.

Brüssel. Wie gemeldet wird, ist ein französisches Torpedo¬
boot am Dienstag gegen 22.30 Uhr im Kanal von Zuydcote in
unmittelbarer Nahe der belgischen Grenze aufgelaufen. Von
Dünkirchen wurden Schlepper zur Hilfeleistung ausgesandt.

Amsterdam. Router sieht sich genötigt, den Verlust des
britischen Dampfers „Castlemoor" (6574 BRT .) zuzugeben.
Das Schiff ist schon lange überfällig, so daß es als verloren
gelten muß. Die Mannschaft bestand aus 62 Mann.

Amsterdam. Das holländische Küstenmotorschiff„Saba"
(397 BRT .) ist seit einer Woche überfällig. Man befürchtet,
daß das Schiff gesunken ist. Der italienische Dampfer „Jtalo
Balbo" (5114 BRT .) ist Mittwoch früh vor der Südostküste
Englands mit einem dänischen Dampfer zusammengostoßen.
Der italienische Dampfer wurde hierbei schwer beschädigt.

Oslo. Nach einem Bericht des Londoner Korrespondenten
von „Afteuposten" ist das norwegische Schiff „Coiüeta" (3794
Brnttoregistertonnen , gebaut 1921) der Bergener Dampfschisf-
gesellschaft in der Nordsee ans noch nicht bekannter Ursache
untergegangen.

Helsinki. Die finnische Regierung ist umgebildet worden.
Ministerpräsident wurde der Direktor der finnischen Staats¬
bank Rhti, Außenminister Professor Dr . Witting.

Genf. Am Dienstag ereigneten sich in Frankreich in der
langen Reihe großer Schadenfeuer zwei Brände von katastro-

Zur Neichssiraßenfammlung
Aufruf Dr. Leys.

Berlin, 27. März. Reichsorganisationsleiter Dr. Ley
hak zur kommenden Reichsstraßensammlung einen Aufruf
erlassen, in dem es u. a. heißt:

„Die Deutsche Arbeitsfront führt am 30. und 31. März
1940 die letzte Reichsstraßensammlungfür das erste Kriegs-
Winterhilfswerk 1939/40 durch. Jeder schaffende Deutsche
in der Heimat wird dem Ruf zum Einsatz für dieses große
soziale Hilfswerk mit starkem und freudigem Pflichtbewußt¬
sein folgen.

Männer und Trauen der Deutschen Arbeitsfront! Wo
Schaffende sammeln, geben alle Schaffenden! Sie werden
durch das Ergebnis der letzten Sammlung sür das erste
Kriegswinterhilfswerk 1939/40 erneut der unbeugsamen

Zuversicht der Ration auf den sicheren Sieg Ausdruck ge-

phalem Ausmaß. So brannten in der Lau Grive (nahe von
Bourgois ) 27 Getreidesilos ab, wobei 80 900 Doppelzentner Ge¬
treide im Werte von 20 Millionen Franken ein Raub der
Flammen wurden. Gleichzeitig brannte in St . Etienne ein
großes Lager von Äebeusmittelvorräten ab.

Rio de Janeiro . Der Polizei des Staates Sao Paulo ge¬
lang es, eine Verschwörung liberaldemokratischer Elemente im
Keime zu ersticken.

Berlin , 27. März . (Eig. Funkmeldung.) Der Reichsführer
SS und Chef der deutschen Polizei teilt mit : Am 27. 3. 1940
wurden bei Widerstand die Berufsverbrecher Franz und Erich
Saß erschossen.

Madrid am Jahrestage seiner Befreiung
Madrid, 28. März . (Eig. Funkmeldung.) Die Hauptstadt

Spaniens hat zur Feier des heutigen Jahrestages ihrer Be-
freiuug durch die nationalen Truppen Festschmuck angelegt,
lieber den Hauptstraßen weht ein Flaggenmeer Die Feier-
E 'bvdorganisation „Erziehung und Erholung " hat Gratis-

^ dm Theatern sowie Darbietungen von
Volkstänzen und Volksliedern vorbereitet. Die Zeitungen ver-
offentlichen in ihren Sondernummern Berichte über die be¬
reite geleistete Aufbauarbeit der Regierung Franco.

Goldminenstadt zur Hälfte durch Feuers»
brunst zerstört

5060 Personen obdachlos
Manila , 28. März. (Eig. Funkmeldung.) Durch einen

Brand , der gestern abend ausbrach, wurde die Hälfte der Gold-
miNeustadt Paraeale zerstört . 5000 Personen sind obdachlos
Der Schaden wird aus 5 Millionen Dollar geschätzt

Sie versprochene Flottenhilse für Finnland
Enthüllungen des Ersten Seelords — Churchill hat nur ein Lächeln des Achselzuckens ans die Frage

wegen der unentwegten Hilfeversprechen
Amsterdam, 28. März . Vor kurzem besuchten einige fran¬

zösische Zeitungsdirektoren anläßlich einer Informationsreise
nach England den Ersten Lord der Admiralität . Winston
Churchill. Bei dem Empfang war auch der Erste Seelord,
Admiral Dudley-Ponnd , anwesend, an den die bezeichnende
Frage gerichtet wurde, „weshalb der Krieg gegen Rußland
nicht unter dem Vorwand der Rettung Finnlands eröffnet
worden sei".

Admiral Dndleh-Pound erwiderte ans diese Frage mit mili¬
tärischer Kürze folgendes: „Im arktischen Ozean ist vor dem
späten Frühling nichts zu machen. Die kurzen Tage sind so¬
wohl wogen der U-Boote als auch wegen der Schwierigkeit,
Minen zu räumen, ungünstig. Unter diesen Umständen im
Winter etwas zu unternehmen, noch dazu an einer so aus¬
gedehnten und gleichzeitig so schlecht bekannten Küste mit ihrer
dürftigen Sicherung durch weit auseinanderstehende Leucht¬
feuer — fast 2000 Kilometer vom nächsten Flottenstützpunkt
entfernt — wäre eine lächerliche Verrücktheit gewesen".

Die französischen Zeitungsdirektoren wandten sich nach
dieser erstaunlichenErklärung , deren Offenheit sie restlos ver¬
blüffte, an Winston Churchill. Dieser aber erklärte: „Einer
so gewichtigen Aussage habe ich nichts hinznzufügen."

Ans französischer Seite erwiderte der Direktor der „De-
peche de Toulouse": „Ich begreife nicht, warum man dann un¬
entwegt Versicherungenan Finnland gegeben hat , ihm rasch
zu Hilfe kommen zu wollen".

Daraufhin zuckte Churchill, wie in der „DHPechr" berichtet
ward, nur lächelnd die Achseln.

Der Erste Seclorö der britische» Flotte und der Erste Lord
der Admiralität müssen es nun allerdings wirklich genau wis¬
sen, ivarum man den Finnen Hilfe versprach, obwohl England
selbst jeden Hilfcversuch als „eine lächerliche Verrücktheit" an¬
sah! Ein Eingeständnis mehr der verlogenen englischen Po¬
litik! Ein Beweis mehr für die Tatsache, daß es sich niemals
um eine Hilfe für Finnland handelte, sondern um nichts an¬

deres als den Versuch, das finnische Volk für die englischen
Kriegsausweitungsintereffen zu opfern, wie mau bedenkenlos
ein halbes Jahr vorher Polen in den Krieg gehetzt hatte!

Englischer Piratenüberfall auf russischen
Dampfer

Nach Hongkong eingcschleppt— Rußland protestiert
Amsterdam, 27. März . (Eig. Funkmeldung.) Wie Reutor

meldet, wurde der sowjetrussische Dampfer „Wladimir Maya«
kowsky" von einem englischen Kriegsschiff angehalten und
zwecks Durchsuchung nach Bannware in den Hafen von Hong¬
kong gezwungen. Der Dampfer, der nach Wladiwostok unter¬
wegs ist, hat in dem mexikanischen Hasen Manzanillo eine La¬
dung Kupfer an Bord genommen.

Hierzu verlautet, die russische Regierung habe gegen diesen
'Piratenakt protestiert, die Freilassung des Schiffes verlangt
und sich das Recht Vorbehalten, Schadensersatzansprüchezu
stellen.

Der Dampfer „Wladimir Mahakowskh" ist bereits daS
zweite russische Schiff, das im Stillen Ozean von den Briten
gekapert wurde. Der erste Dampfer war die „Selenga", die am
13. Januar auf dem Woge nach Wladiwostok von einem eng¬
lischen Kriegsschiff aufgebracht wurde.

Englands Devisen werden immer knapper
Amsterdam, 27. März . (Eig. Funkmeldung. ) Wie ein«

holländische Zeitschrift berichtet, hat England, um Devisen zu
sparen, die Einfuhr von holländischem Speck und Schweine¬
fleisch stark herabgesetzt. In der vergangenen Woche seien mir
noch 6500 Schweine nach England ausgesührt worden gegen
13 000 im Wochcndurchschnitt des Vorjahres . Das „Handels¬
blad" stellt hierzu fest, daß England wegen Mangel an Devisen
die Butter - und Speck-Einsuhr ans Holland und Dänemark
ständig herabsetze.

Botschafter Suritz aus Paris abbeeusen
Stellungnahme gegen französisch-englische Kriegshetzer

Moskau, 27. März . Der französische Geschäftsträger in
Moskau, Payart , hat dem Volkskommissar für die auswärtigen
Angelegenheiten, Molotow, erklärt, daß die französische Regie¬
rung den russischen Botschafter in Paris , Suritz, nicht mehr
als persona grata ansehe. Als Begründung dieser recht un¬
üblichen diplomatischen Aktion wird ein Telegramm angeführt,
das Botschafter Suritz anläßlich der Beendigung des russisch-
finnischen Konfliktes an Stalin sandte. Dieses Telegramm,
das im offenen Wortlaut der französischen Post zur Beförde¬
rung übergeben worden war, enthielt einen Passus, in dem es
hieß, daß „dank der Roten Armee die Pläne der englisch-fran¬
zösischen Kriegstreiber, die sich bemühten, den Krieg im Nord¬
osten Europas anznfachen, wiederum gescheitert sind". Dieser
Passus wird von der französischen Regierung, wie Herr Pahart
Herrn Molotow mitteilte, als unkorrekt und als Einmischung
in innerfranzösischeAngelegenheiten angesehen. Der franzö¬
sische Zensor hat denn auch die Weiterleitmig des Telegramms
verhindert und das französische Telegraphenamt hat den unge¬
wöhnlichen Weg der Uebermittlung durch den französischen
Geschäftsträger in Moskau gewählt.

Der stellvertretende Volkskommissar des Aeußern, Loszow-
sli, hak mn Dienstag dem französischen Geschäftsträger in
Moskau die Antwort der sowjetrussischen Regierung zu den
Vorstellungen übermittelt, die besagt, daß die Sowjetunion
die Gründe nicht einschen könne, daß die französische Regie¬
rung den Sowjetbotschaftcr Suritz nicht mehr als persona
grata anzusehen vermag, weil er ein Telegramm nach Moskau
anfgegeben habe, in welchem die französische Regierung über¬
haupt nicht erwähnt wurde. Da jedoch die französische Regie¬
rung gegenüber dem Botschafter Suritz die formelle Ver¬
trauensfrage erhoben habe, sei der Botschafter der Sowjet¬
union in Frankreich seines Amtes entbunden.

„England und Frankreich sind isoliert-
Mailgnd, 2s. März . (Eig. Funkmeldung.) Zu den italie¬

nisch-ungarischen Besprechungen in Rom und ihren Rückwir¬
kungen schreibt die Turiner „Gazetta del Popolo", in London
und Paris seien die Anzeichen von Nervosität unverkennbar.
Irgendetwas -sei nicht in Ordnung : jeden Tag gehe eine neue
Illusion für die Westmächte verloren. England und Frankreich
glaubten, di" diplomatischen Lorbeeren des Weltkrieges wieder
zum Ergrünen zu bringen und sich wie damals an die Spitze
einer Koalition von Völkern stellen zu können, um Deutschland
diesmal endgültig niederzuwerfen. Aber niemand nehme die
ausdrückliche oder stillschweigende Enrladnng an . und niemand
ließe sich durch Drohungen einschüchtern. Sieben Monate

seien vergangen, aber England und Frankreich blieben alle'ur.
Jetzt könne man auch sagen, sie seien isoliert. Kein Volk wolle
für sie kämpfen. Dies sei der Grund für die Nervosität in den
westlichen Hauptstädten.

Für die englisch-französischen Pläne sei die italienisch-un¬
garische Zusammenkunft durchaus negativ verlaufen, denn dis
Westmächte seien ans der Suche nach Verwicklungen. Ohne
solche Verwicklungen sei es ihnen unmöglich, die wirtschaftliche
Blockade gegen Deutschland wirksam durchzuführen. Vom
Lande aus könnte die Belieferung Deutschlands nur dann ver¬
hindert werden, wenn man die an das Reich angrenzenden
Staaten in den Krieg treiben würde. Der Schlag sei im
Norden gescheitert, im Südosten noch nicht, weil man dort
noch nicht mit dem Trugbild der Armee des Generals Wey-
gand manövriere und weil die Weltmächte hofften, die türkische
Karte ausspielen zu können. Aber die Balkanvölker verstünden
die gegen den Krieg gerichtete Politik immer mehr zu schätzen.

Italien über die westlichen Neutralitätsbrecher
Mailand , 28. März . (Eig. Funkmeldung.) Großes Aus¬

sehen und stärksten Unwillen erregen in Oberitalien die aus
den westlichen Hauptstädten stammenden Meldungen, wonach
England und Frankreich nicht geneigt seien, die norwegische
Neutralität zu achten. Der „Corriere della Sera " spricht unter
Bezugnahme auf die offiziösen Pariser Meldungen von einer
Entscheidung, die schwere Folgen haben werde. Auch „Popolo
d'Ftalia " und „Stampa " verurteilen schärfftens die drohend«
Sprache, die die französische Presse gegenüber den skandina¬
vischen Staaten anschlägt.

Französischer Zerstörer gesunken
Rach einer schweren Explosion.

Rom,  27 . März. Agsnzia Slefani meldet aus Tanger:
Man erfährt erst seht einen neuen schweren Verlust der
französischen Kriegsmarine. Der Zerstörer „La Kaiileuse"
ist, als er Samstag 15.30 Uhr auslaufen sollte, von einer
furchtbaren Explosion zerrissen worden und sofort gesun¬
ken. Die Zahl der Toten. Verletzten und Vermißten betaust
sich aus etwa 100. Die Behörden hatten versucht, das Ereig¬
nis zu verheimlichen, so daß die Blätter erst am Mittwoch
die Explosion eines „Schleppers" erwähnen.

Der Zerstörer „La Railleuse", der zwischen 1926/27 ge¬
baut wurde, ist der erste einer Klasse, der weitere 13 Ein¬
heiten angehören. Wasserverdrängung: 1378 Tonnen. Ge¬
schwindigkeit: 34 Knoten. Bewaffnung : Vier 13-cm-Ge-
schütze, zwei 8.7 Flak- und sechs 55 cm-Tarpedorohre.



Britische Leiterkeitsersolge
Sv Im englischen Rundfunk hat einer der Obervriesj,r

der englischen Pharisäer und Kriegshetzer , Lord Hanfax,
eine dem finnischen Volke gewidmete Mede gehalten , mit
der er in besonders heuchlerischer Weise den gemeinen Ver¬
rat Englands an Finnland nicht nur zu tarnen , sondern
auch die seelische Widerstandskraft der Finnen aufs neue
zu beleben sich bemüht . In schmeichelhaftester Weise lobt
er die »tapfere finnische Nation " , die so ritterlich füx ihre
Ideale und Ziele gekämpft hat , bis über den Klee , um dann
mit dreister Stirn die Behauptung aufzustellen , daß auch
das britische Empire die Waffen für die gleichen Ideale
und Ziele ergriffen habe , „ für das Recht jedes noch so klei¬
nen Volkes , sein eigenes Leben in Sicherheft vor den An¬
griffen mächtiger Nachbarn zu führen . Inzwischen hat ja
«in « ganze Reihe dieser kleinen Völker am eigenen Leib zu
spüren bekommen , wie England in Wirklichkeit für ihre
Rechte einzutreten pflegt . Gerade die nordischen Staaten
dürften die jüngsten Lehren , die ihnen die Angriffe ihres
„mächtigen Nachbarn " England auf ihr eigenes Leben und
ihre Sicherheit erteilt haben , so bald nicht wieder vergessen.
Die Teufelskralle zeigt Lord Halifax gleich mit dem Einge¬
ständnis , worauf es England auch in diesem Falhxallein an¬
kam : „Wenn andere Finnlands Entschlossenheit geteilt hät¬
ten , dem Unglück und der Barbarei in der Weife zu wi¬
derstehen , die der Zivilisation ( !) einzig noch übrigbleibt —
nämlich mit Waffengewalt — so hätten die Angehörigen
unserer beiden Staaten heute Seite an Seite für eine ge¬
meinsame Sache gekämpft " . Damit unterstreicht Halifax noch
einmal ausdrücklich vor aller Welt die britischen Kriegsaus¬
weitungspläne in Nordeuropa und verrät seinen heimlichen
Ingrimm , daß diese schändlichen Pläne endgültig geschei¬
tert sind . Mit billigen Redensarten sprach der edle Lord
dann den Finnen seine Sympathien und seine Anerken¬
nung für ihren Mut aus , indem er dabei seine angebliche
Ueberzeugung unterstrich , daß dieser Mut noch einmal „ ge¬
bührend belohnt " werden würde.

Wenn dann der britische Außenminister weiter den Fin¬
nen mit der Verheißung kommt , daß , sobald die West¬
mächte den Sieg errungen hätten , „ Finnland selbstverständ¬
lich an allen Vorteilen teilhaben werde , die sich aus der
Errichtung eines dauernden und gerechten Friedens erge¬
ben, " so beweist dies weiter , wie sehr sich die Londoner
Plutokratenklique immer noch bemüht , auch die letzten ideo-
logischen Möglichkeiten auszuschöpfen , um das verglom¬
mene Feuer in den Nordstaaten vielleicht doch noch neu an-
sachen zu können . Sehr durchsichtig richtet sich dieser Hin¬
weis von Halifax auf die möglichen Friedensvorteile mit
seiner Spitze gegen Rußland , indem man die Finnen glau¬
ben machen möchte , daß mit einem Sieg der Westmüchts
auch die Friedensvereinbarungen des russisch-finnischen
Vertrages zu Gunsten Finnlands revidiert werden könn¬
ten , allerdings nur dann , „wenn die Westmächte den Sieg
errungen haben werden " ( I). Daß dieser schöne Traum zu
Wasser wird , diese Aufgabe können wir getrost unserer
Wehrmacht überlassen.

Auch der Lügenmeister Churchill ist in den letzten Tagen
zum Gelächter der ganzen Welt geworden .. Seine Blamage
um den „Luftangriff " auf Sylt ist wohl der tollste Rein¬
fall , den eine Propaganda je verzeichnet hatte . Aus dem
voreilig gespendeten Ruhm für die „kühnen Angreifer " ist
eine Kette von plumpen Entschuldigungen und faulen Aus¬
reden geworden . Wenn Herr Churchill glaubt , sich wieder
einmal durch einen frechen Schwindel aus der Affäre ge¬
zogen zu haben , dann wird er sofort durch die Tatsachen
Lügen gestraft , so daß die ganze Welt vergnügt über diese
klägliche Blamage der .britischen Propaganda auflachen
muß , und selbst in England , wie die Kritik der „Daily
Mail " erkennen läßt , Stimmen des Mißvergnügens wach
werden . Nachdem neutrale Berichterstatter einwandfrei
festgestellt hatten , daß der Hindenburgdamm  keiner¬
lei Anzeichen einer Beschädigung aufweist , erklärt man
jetzt auf einmal in London ganz treu und bieder , kein Eng¬
länder habe behauptet , der Hindenburgdamm sei zerstört,
das ' wären die bösen Ausländer gewesen . Im übrigen sei
der Hindenburgdamm niemals das offizielle Ziel des An¬
griffs gewesen . Dabei hat die gesamte Londoner Presse ta¬
gelang über die „völlige Zerstörung des Hindenburgdam-
mes " triumphiert , ja , selbst Herr Chamberlain hat in sei¬
nen Siegesberichten vor dem Unterhaus die englischen Flie¬
ger wegen dieser „Heldentat " , gefeiert , und jetzt auf ein¬
mal soll das alles nicht wahr sein . Die englische Propa¬
ganda muß wahrhaftig die britischen Zeitungsleser völlig
für dumm verkaufen wollen , wenn sie ihnen zumutet , sol¬
chen Unsinn zu glauben . Aber nicht genug damit , ein eng¬
lisches Blatt behauptet auch heute noch , obwohl die aus¬
ländischen Berichterstatter genau das Gegenteil festaestellt
haben , daß „32 deutsche Flugzeuge auf Sylt am Boden
zerstört " worden seien . Das englische Blatt beruft sich dar¬
auf . daß der ..deutsche Freiheitssender " das mitgeteilt habe.
Nun ist dieser „deutsche Freiheitssender " ja ein englischer
Sender ; also ein Lügner beruft sich auf den anderen ! Na¬
türlich behauptet Reuter auch , die deutsch« Meldung von
sechs abgeschossenen Flugzeugen stimme nicht , es sei nur
eines von den für den Kampf eingesetzten Flugzeugen nicht
zurückgekehrt . Dann waren eben die anderen nicht „für den
Kampf eingesetzt " . Wie dem auch sei, die an der Küste von
Sylt angetriebenen Flugzeugtrümmer beweisen eindeutig,
daß mindestens sechs englische Maschinen,
wenn nicht noch mehr , dem wirksamen deutschen Flakfeuer„
zum Opfer gefallen sind . Die faulsten Ausreden und Lügen
nutzen Herrn Churchill also nichts . Herr Churchill wird ver¬
geblich nach „Erfolgen " aus Sylt suchen . Die ganze Welt
ist heute überzeugt davon , daß nicht nur das ganze Unter¬
nehmen ein militärischer Fehlschlag war , sondern daß auch
die englischen Lügen über den S 'ylter Luftsieg restlos zu¬
sammengebrochen sind.

Fast zur gleichen Zeit ist übrigens auch eine andere
britische Aktion jämmerlich gescheitert . Durch die amerika-
nyche Presse wird bekannt , daß ein englisches Kriegsschiff
bei Gibraltar  den italienischen Ueberseedampfsr
„Conte di Saooia " , der sich auf der Fahrt nach Amerika
befand , angehalten und 13 Stunden lang durchsucht hat.
Newyorker Zeitungsmeldungen zufolge habe die britische
Konterbandcmannschaft auf dem Dampfer Herrn Dr.
Schacht gesucht . Zu diesem Zwecke seien die Matrosen in
den Schornstein , auf . den Rettungsbooten , in den Luft-
schachten und sogar auf den Mastbäumen herumgeklettert.
Herr Dr . schacht war jedoch, wie sich herausstellte , nicht
an Vord . Dagegen befand sich unter den Passagieren der
amenkanüche Unterstaatssekretär Sumner Welles.  der
dadurch seinem Präsidenten den für die Westmächte nicht
gerade erfreulichen Bericht über seine Europareise erst 13

später erstatten und dabei die eigenmächtige See-
kriegfiihrung der Westmächte aus eigener Erfahrung be-
nci .ia -n kann , so haben die Engländer auch liier bei Gi-

Wichtige ErkundimgsergevnW
Erfolgreiches Ttoßtruppunternehmen südlich Pirmasens

DM Berlin . 27 . Marz . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Im Westen gelang es bei einem Stoßlruppunlerneh-
men im Grenzgebiet südlich Pirmasens mehrere Gefangene
zu machen . Der Feind erlitt außerdem Verluste an Toten
und Verwundeten . Nördlich Weißenburg wurde ein feind¬
licher Stoßtrupp unter Verlusten abgewiesen.

Troß starker feindlicher Jagd - und Flakabwehr erziel-
ken die zur Aufklärung über Frankreich eingesetzten deut¬
schen Flugzeuge wichtige Erkundungsergebnisse.

In der Nacht vom 25. auf 26. März flogen mehrere
feindliche Flugzeuge in Nord - und Westdeutschland ein.
Hierbei wurde erneut in mehreren Fällen dänisches , nieder¬
ländisches . belgisches und luxemburgisches Hoheitsgebiet bei
Ein - und Ausflügen verletzt.

Im Laufe des 26 . März versuchten feindliche Flugzeuge
mehrfach die deulsch-französische Grenze zu überfliegen.
Deutsche Jagdflugzeuge vertrieben den Gegner und schossen
ohne eigens Verluste ein britisches Hurricane - und ein fran¬
zösisches Moräne -Flugzeug ab.

Oer siebenie Lustkampf
Eine Hurricane zur Strecke gebracht.

(PS .). Wie der OKW-Bericht meldet, wurde am 26.
März eine der modernsten englischen Iagdmaschineir vom
Typ Hurricane aus einem Verband von acht Flugzeugen
berausgeschossen und zur Erde geschickt, wo sie auf französi¬
schem Boden aufschlug und brannte . Sieben deutsche Jager
waren zum Grenzüb 'erwachungsflug gestartet , als sie in
mehreren tausend Meter Höhe auf acht Gegner stießen , sie
zur Fluchttzwangen und ein Flugzeug vernichteten . Der er¬
folgreiche Jäger des deutschen Verbandes , ein Feldwebel,
hat damit seinen ersten Abschuß erzielt , nachdem er bis jetzt
m sieben Luftkämpfen den Gegner immer nur schwer be¬
schädigen konnte . __

Inmitten seiner Kameraden treffen wir ihn vor der
Flugzeughalle . Die drei Staffelhunde tummeln sich um ihn
und machen einen Heidenlärm . Einer von ihnen versucht
— nach Terrierart — sich in die Stiefel festzubeißen , der
andere die herunterhängenden Enden des roten Schals zu
packen , den der Feldwebel als Staffelzeichen trägt . Auf dem
Feldtisch ausgebreitet eine Karte . Hier zeigt er die Orte,
Über Herren sich der Luftkamps abgespielt hat . Hart klingen

die Worte seiner Schilderung , unterbrochen von rurzsn
Ueberlegungen . „Auftrag : Grenzüberwachung im Luftraum
über T . Während unsere sieben Maschinen in mehreren
tausend Meter Höhe dahinfliegen , die Motoren gedrosselt,
erscheinen plötzlich drei Flugzeuge von vorn , denen bald
noch fünf weitere folgen . Sie sind höher als wir . Zunächst
glaubte ich. es seien Moräne , doch als wir Hochziehen , um
die Herren etwas näher zu betrachten , stelle ich fest, daß
wir Engländer vor uns haben — Hurricane -Iagdnmschi-
nen . Schon beginnt die Kurbelei . Da der Gegner durch die
größere Höhe iw Vorteil ist , will er sich hinter uns hängen.
Ein Abschwung nach vorn , und ich gebe dem gerade anflie¬
genden Engländer das Nachsehen , als er versucht , mich zu
bearbeiten . Wieder ziehe ich hoch. Der Gegner ist abge¬
schüttelt . Ein tolles Durcheinanderkurven von Freund und
Feind hat sich entwickelt . Hinein in den Hexenkessel ! — Was
kommt dort für eine Maschine ? — Ein Alleingänger , auch
eine Hurricane . Der Gegner hat mich noch nicht gesehen.
Will anscheinend als Zaungast eine günstige Gelegenheit
abpassen . Ich drücke meine Messerschmitt , um auf gute
Schußentfernung herauzukommen . Schon will ich auf die
beiden Knöpfe drücken , als mir die Mahnung meines Staf¬
felkapitäns einfällt : „Nur immer dicht ran !" Nun ist es
Zeit . MG s und Kanone prasseln in den Engländer aus
nächster Nähe hinein , daß jeder Schuß sitzen muß . Eine
steile Rechtskurve des Gegners — so, als ob der Flugzeug¬
führer getroffen sei und die Kiste steuerlos abkippe . Noch¬
mals auf die beiden Knöpfe gedrückt , daß ein Teil der
Tragfläche wie abrasiert abklappert . Ich verfolge den ab¬
stürzenden Gegner bis zur Wolkendecke , die sich unter uns
in etwa 2000 Meter Höhe ausbreitet . Dort verschwindet
er ."

„Und der Aufschlag ? " — „Den habe ich gesehen " , fährt
ein Unteroffizier fort . „Als vom Staffelkapitän dar Befehl
zum Sammeln kam , da sämtliche Gegner das Weite gesucht
hatten , sah ich unten aus französischem Boden eine hohe
Stichflamme , als wenn in diesem Augenblick dort etwas
explodiert sei oder ein Flugzeug aufgeschlagen sei. Es war
der Engländer , den der Feldwebel zum Absturz gebracht
hatte ." Wir aber wissen , auch die Hurricane , der „Sturm-
wind " , wie man sie übersetzt etwa nennen würde , hat als
moderne englische Maschine erfahren , was es heißt , sich in
einen Kampf mit den bewährten deutschen Iagdmaichinen
und ihren erprobten Flugzeugführern einzulassen.

Fritz Mittler.

Aeynaud weitz nichts Neues
Jämmerliche Rundfunkrede — Mosaik von Allgemeinplätzen und Lügen

Brüssel , 27 . März . Unter Zuhilfenahme des französi¬
schen Rundfunks stellte sich der Treuhänder des englisch¬
französisch -jüdischen Finanzkapitals , Paul Reynaud , zum er¬
stenmal der Öffentlichkeit als neuer Ministerpräsident
Frankreichs vor . Es war dem zweiten französischen Mini¬
sterpräsidenten dieses Krieges offensichtlich nicht ganz wohl
bei diesem Unterfangen , denn er fühlte sich veranlaßt , diese
Vorstellung mit dem Versprechen einzuleiten , daß die bis¬
her nicht vorhandene Einstimmigkeit im Kabinett noch kom¬
men werde.

Auf die Frage , warum  Frankreich in den Krieg
eingetreten sei, verweigerte er die Aussage , indem er be¬
merkte , dies sei wohl jetzt bekannt ( !) . . Er traf dann die
bemerkenswerte richtige Feststellung , Frankreich sei — an¬
geblich im Gegensatz zu früheren Fällen — diesmal weder
überrascht , noch überfallen worden . Es hat sich in der Tat
inzwischen herumgesprochen , daß Frankreich , nachdem seine
Kriegshetzer und unter ihnen Herr Reynaud an prominen¬
ter Stelle schon seit langem auf den Krieg hinaearbeitet
hatten , diesen von sich aus erklärte . Auch die Folgen  die¬
ser französischen Kriegserklärung gab Reynaud richtig an,
indem er erklärte , Frankreich werde „hart kämpfen , hart
arbeiten und bitter leiden müssen " . Er vergaß lediglich hin¬
zuzufügen , daß diese Folgen seine plutokratischen Auftrag¬
geber natürlich nicht treffen können . Im übrigen war seine
Rede ein wirres Mosaik von Allgemeinplätzen , die in ihrer
kümmerlichen Dürftigkeit selbst von einem Daladier kaum
hätten unterboten werden können und die sich auf Aeuße-
rungen stützte wie „ es muß jetzt regiert werden !" — „Das
Ziel bleibt dasselbe : den Feind zu besiegen !" — „Die Stunde,
in der wir leben ist entscheidend " ( !) — usw.

Reynaud machte sich sodann getreu dem Vorbild seines
Vorgängers zum Dolmetsch übelster Hetzpropa¬
ganda,  indem er angesichts der ständig zunehmenden
Kriegsausweitungst «ndenzen der Westmächte im Norden
und neuerdings auf dem Balkan dem Reich dunkle
Pläne  im Südosten unterschob . Zum Schluß feuerte Rey¬
naud das französische Volk zu gesteigerter Leistung an.
„Heute ist das , was normal ist, ungenügend !" sagte er.
Wenn dem so ist, müßte für seine Rede eine neue Vokabel
der Minderwertigkeit erfunden werden . Aber „halten wir
den Kopf hoch !" — das sagte Reynaud zum Schluß auch.
Wir werden erleben , wie seine zahlenmäßig nicht nachweis¬
baren Anhänger sehr bald einen langen Hals bekommen . . .

Zur Berichterstattung nach Paris.
Wie aus Paris gemeldet wird , sollen die diplomatischen

Vertreter Frankreichs in verschiedenen Hauptstädten dem¬
nächst nach Paris gerufen werden , um Reynaud Mricht zu
erstatten . Die Botschafter aus Rom und Brüssel würden die
ersten sein , die für kurze Zeit nach Paris kommen . Der
Botschafter in London , Corbin , war bereits am Samstag
in Paris.

„Aktivere Politik " gegen die Neutralen
Neu « englische Drohungen.

Stockholm , 27 . März . Auch der Londoner Korrejpcn-
dent von „Dagens Nyheter " meldet seinem Blatt , wahr¬
scheinlich werde von Seiten der Westmächte in nächster Zeit
„eine aktivere Politik " gegenüber den „Neutralen " durchge¬
führt werden . Was man unter „aktivere Politik gegenüber
den Neutralen " zu verstehen hat . davon haben d>e ikandi-

braltar der Welt neuen Stoff zur Heiterheit gegeben . Das
Gelachter über die Riesenblamage von Sylt wird dadurch
nur noch weiter anschwellen , und die englische Presse wird

einen neuen bösen Reinfall ihrer Propaganda
feststellen dürfen . ^

navischezi Länder in den letzten Tagen durch die brutäldn
englischen Vergewaltigungsmethoden schon einen kleinen
Vorgeschmack erhalten . Die ständigen Neutralitätsverletzun¬
gen , Angriffe auf Schiffe in den Hoheitsgewässern der
Neutralen , Beschießung von friedlichen Zivilisten . Ueber-
fliegen von Hoheitsgebieten sind anscheinend erst der Auf¬
takt zu einer „aktiveren Politik " . Man darf auf die weitere
Entwicklung gespannt sein.

Finnische Regierung umgebildet
DNB Helsinki , 28 . März . Die finnische Regierung ist

umgebildet worden . Am Mittwochnachmittag wurde - fol¬
gende neue Liste der Regierungsmitglieder bekanntgegeben:

Ministerpräsident : Der Direktor der finnischen Staats¬
bank Ryti,  Außenminister : Prof . Dr . Witting,  Ju¬
stizminister : Lehtonen , Innenminister : Freiherr v . Born,
Verteidigungsminister : Generalmajor Walden , Finanzmi¬
nister : Generaldirektor Pekkala , Unterrichtsminister : Pastor
Kukkonen , Landwirtschaftsminister : Heikinen und Koivisto,
Minister für Verkehr und Arbeit : Salovaara und Ekholm,
Handels - und Industricminister : Kotilainen , Sozialmini¬
ster : Fagerholm , Volksversorgungsminister : Direktor Tau¬
ner.

Norwegens proiest erfolglos
England will Einmischung verstärken.

Amsterdam , 27 . März . Nach den bisher vorliegenden
inoffiziellen Stellungnahmen britischer Kreise und auf Grund
von Aeußerungen der Londoner Zeitungen steht zu erwar¬
ten , daß England den norwegischen Protest wegen der Be¬
lästigung friedlicher deutscher Handelsschiffe in norwegischen
Hoheitsgewässern in keiner Weise zu berücksichtigen beab¬
sichtigt Vielmehr geht aus der ersten Reaktion auf die
norwegischen Vorstellungen deutlich hervor , daß England
gewillt ist. seine brutale Einmischungspolitik in di - Angele¬
genheiten der Neutralen fortzusetzen und noch zu verstärken.
Besonders die Stimmen der Blätter wie der „Times " und
des „Daily Mail " verraten erneut die Absicht Englands , sich
zum ungebetenen „Beschützer " der Neutralen aufzuwerfen
und alle Einwendungen gegen diese angemaßte Rolle mit
Drohungen und kaltschnäuziger Rücksichtslosigkeit zurückzu¬
weifen.

Wieder Brände im Oelgebiet
Neue Sabotageakte in Rumänien.

Bukarest . 27 . März . Vor einiger Zeit waren un rumä¬
nischen Petroleumgebiet an mehreren Stellen Sabotageakte
verübt worden , hinter denen ohne Zweifel der brmsche SL-
cret Service stand . Die rumänische Negierung hatte da-
mals sofort scharf durchgegriffm , so daß solche Schurken-
streiche eine Zeitlang völlig aufgehört hatten . Nun hat eine
neue Serie von Explosionen und Bränden eingesetzt . Am
Samstagmitiag war ein Motorenkessel der Sonde 4 der Ge¬
sellschaft ' Creditul Minier explodiert , wobei ein Arbeiter ge¬
tötet und zwei weitere schwer verletzt worden waren . Am
Montag ist in der Sonde 298 der Steau Romana aus bis¬
her noch ungeklärter Ursache ein Brand ausgebrochen . Am
Montag brach ferner in der Sonde 11 bei Ploesti durch
die Unvorsichtigkeit des Sondemeisters , der einen Kess«!
überheizt hatte , Feuer aus . Der Schaden beläuft sich hier
auf über eine Million Lai . Der schuldige Sondemeister ist
verhaftet worden.

Wenn auch ein Ergebnis der Nachforschungen nach den
Ursachen dieser Explosionen und Brände noch nicht vor¬
liegt , so hält man es in Bukarest doch für höchst u n -

laubhaft,  LM diese neue Häufung von Petroleum-
ränden eine Z :: f o ! l s e r s >b e i n u n g sein soll



Mus - ein HeinmtgebieW
Geüenktage

2 8. März.
1472 Der Maler Fra Bartholomeo in Florenz geboren.
1483 Der Maler Raffael Santi in Urbino geboren.
1692 Der Pädagoge Johann Arnos Comenius in Ungarisch-

Brod oder Nivmtz in Mähren acdoren.
1884 Gründung der Deutschen Koionialgefellschast durch

Karl Peters.
1939 Einzug General Francas in Madrid.
Sonnenaufgang 6,11 Sonnenuntergang 18,50
Mondaufgang — Monduntergang 8.44

Günstige Entwicklung des Fremdenverkehrs
Die im Deutschen Reich trog des Krieges herrschende

Ordnung und Sicherheit konnten auch in der Entwicklung
des Fremdenverkehrs zum Ausdruck . Im Dezember 1939
wurden in rund 1300 Fremdenverkehrsorten des Reiches
1.34 Millionen Fremdenmeldungen und 3.76 Millionen
Fremdenübernachtungen gezählt . Im Januar 1940 stiegen
die Zahlen auf 1.44 Millionen Fremdenmeldungen und
4.29 Millionen Fremdenübernachtungen . Der Fremdenver¬
kehr aus dem Auslande , der naturgemäß durch den Krieg
Einbußen erlitt , wies in 1300 Berichtsorten immerhin im
Dezember 1939 17175 Fremde mit 79 797 Uebernachtungen
und im Januar 1940 15 707 Fremde mit 69 290 Uebernach¬
tungen auf.

Die Zahlen des deutschen Fremdenverkehrs in den Mo¬
naten Dezember und Januar bieten ein eindrucksvolles
Bild von der günstigen wirtschaftlichen Lage des Reiches.

Die Schule hilft . — Belehrung der Kinder für die Bletall-
speude.

Es hat sich herausgestellt , daß in vielen Familien , in
denen der Wunsch besteht , dem Aufruf des Generalfeldmar-
fchalls Göring zur Ablieferung entbehrlicher Metalle Folge
zu leisten , niemand die genaueren Kenntnisse besitzt , die für
Ablieferung aufgerufenen Metalle von anderen zu unter¬
scheiden . Der Reichsminister für Wissenschaft , Erziehung
und Volksbildung wünscht , daß die Schule hier durch eine
sofortige Belehrung der Kinder helfend eingreift und so
ihren Teil dazu beiträgt , die dem Führer zum Geburtstag
zugedachte Gabe in ihrem Wert zu erhöhen.

Schulbeginn . Am heutigen Tage beginnt in der Deutschen
Volksschule und in der Oberschule wieder der Unterricht . Leh¬
rer und Schüler treten mit neuer Kraft in das neue Schuljahr
ein . Für zahlreiche Kinder -beiderlei Geschlechts ist jedoch der
heutige Tag von entscheidender Bedeutung . Sie machen den
erstell Gang zur Schule und werden somit in einen für sie
bedeutungsvollen LebeuskreiS «ungegliedert . Gewiß , der erste
Schnlgaug ist nicht nur für die neugebackenen „Rekruten " ein
tiefgreifendes Ereignis , sondern auch für deren Eltern . Nun,
die Neulinge werden sich bald in den Schulbctriob eiugclcbt
haben und ebenso bald merken , daß ganz neue Ausgaben au sie
herantrcten . Aber die Lehrer wissen ja zu gut um diese Schul-
bekümmernisse in der Anfangszeit . Sie machen den Neulingen
deshalb die ersten Tage recht leicht lind suchen Mit ihnen in
gute Fühlung zu kommen . Die Lehrer wollen ja das Ver¬
trauen der Kinder und ihrer Eltern . Und gar bald zeigt sich,
wie gerne die Jüngsten in die Schule gehen und zu Hause gar
nicht genug erzählen können . Groß ist natürlich ihre Freude
vor allem dann , wenn sie sich die ersten Sporen als ABC-
Schützcn verdient haben . Den Erstkläßlern vym Kriogsjahr
1910 die besten Wünsche für ihre Schulzeit!

5800 WHW -Losc verkauft ! Neuenbürgs origineller grauer ..
WHW -Glücksmann , der 70jährige Altrentner Wilhelm Mül¬
ler,  hat im Winterhalbjahr 1939/10 allein in hiesiger Stadt
die stattliche Menge von 5800 WHW -Lofeu abgesetzt . Es ist
dies ein anerkennenswerter Beweis für die Opferwilligkeit der
Nencnbürger Einwohnerschaft . Bei 2700 Einwohnern kommen
im Durchschnitt mehr als 2 Lose auf den Einwohner . Neuen¬
bürgs humorvoller Glücksmann war aber auch trefflich für sein
Amt geeignet . Er fand immer die passenden , frohen , launigen
Worte für die geschickte Anpreisung seiner „Ware " . Wenn er
in die Lokale kam und erzählte , daß es nun sein „Los " sei,
alle diese Lose bald los zu werden , zückten schon die ersten die
Geldbeutel , nm dem wackeren Mann sein Los durch einen Los¬
kauf zu erleichtern . Nichts brachte ihn aus dem Konzept . Wenn
er hinten hiuausging , kam er Plötzlich wieder zur Vordertüre
herein , nm nochmal die Runde abznnehmen . Mit feiner Nase
spürte er die Gelegenheiten . wahr , seine Lose günstig an die
Menge zu bringen . Er war ein Zauberkünstler , ihm öffneten
sich alle Geldtäschchen . Von Seiten der Wildbadcr Losver¬
triebsstelle wurde ihm vollste Anerkennung für seine vorbild¬
liche Einsatzbereitschaft und seinen Bombenerfolg gezollt . Aber
nicht nur das WHW und der graue Glücksmann waren zu¬
frieden . Er brachte auch so manchem Glück . Biele Freilose,
kleine Gewinne , eine ganze Reihe 5 RM .-Gewinne , einige 10
RM .-Gewinne und einen 50 RM .-Gewinn konnte er auf das
Konto seines Schatzkästlcins buchen . Der glückliche Gewinner
des 50 RM .-Gowinnes war ein Sanitätssoldat . Er hat es
Wohl brauchen können , aber eine gute Zigarre hätte er seinem
Glücksbringer dabei trotzdem zwischen die Zähne stecken können.
Der „Wilhelm " wenigstens hätte es umgekehrt bestimmt so ge¬
macht!

Vom Schießsport . Am Ostermontag nachmittag führte der
Schützenverein Wildbäd , wie alljährlich , ein WHW - Schießen
durch . Die Beteiligung ivar seitens der in Wildbad befind¬
lichen Truppenteile sowie auch der Formationen eine recht er¬
freuliche . Die vom Verein gegebene Ehrenfcheibe wurde von
58 Schützen beschossen ; den besten Treffer erzielte hierbei Sol¬
dat Walter Greiner.  Der hiesigen Ortsgruppe des WHW
konnte ein ansehnlicher Betrag zngeführt iverden . F . K.

Hofen -Enz , 25. März . Am Östersonntagabend veranstaltete
die Ortsgruppe der NSDAP ein Konzert zu Gunsten
der Ausmarschierten unseres Dorfes.  Der Be¬
such ivar so stark , daß die Gemeindehalle sich fast zu klein er¬
wies , alle Gäste zu fasten . Der Ortsgrnppenleiter eröffnete die
Veranstaltung mit einer kurzen Ansprüche . Er dankte der
Einwohnerschaft für die Opferbereitschaft , die sie im verflosse¬
nen Kriegswinter bei jedem an sie ergangenen Ruf bewiesen
hast Eine Weihestunde der Hitlerjugend leitete die lange Folge
der Darbietungen ein . Mit Märschen , Musikstücken , Chören
und Soldatenliedern beteiligten sich iveiterhin die Kapelle des
Musikvereins , der Gesangverein , die Wehrmannschaft sowie
eine Reihe von Solisten . Sie alle trugen in selbstloser Weise
dazu bei , das Band zwischen Heimat und Front zu festigen.
Nur der Verbundenheit mit den Söhnen unserer Gemeinde , die
als Soldaten ihrer Pflicht gegen Volk und Vaterland ge¬
nügen , sinnfälligen Ansdruck zu geben , wurden bei jedem Stück
die Namen derer verlosen , denen es als Gruß der Heimat ge¬
widmet ivar . Die reichlich eingegangcncn Speichen werden
unseren Soldaten draußen Freude machen.

Im Osten kann jeder siedeln
Gute berufliche Aussichten in der Landwirtschaft

Die Tätigkeit in der Landwirtschaft hat eine ganz neue
Blickrichtung erfahren . Die Zeiten sind endgültig vorbei , in
denen die minderwertigen Arbeitskräfte als gerade gut genug
für die Landwirtschaft angesehen wurden und wo so mancher
in ihr seine letzte Zuflucht sah und leider auch fand . Der
Reichsnährstand unter Führung des Reichsbauernsührcrs
R . Walther Darre erkannte die Notwendigkeit , die landwirt¬
schaftliche Tätigkeit genau so zum ' Berns zu erheben , wie jede
andere wirtschaftliche Betätigmrg . Die politische und wirt¬
schaftliche Entwicklung Großdeutschlands bestätigte die Richtig¬
keit dieser Akaßnahme nicht nur , sie unterstrich ihre Bedeutung
so eindringlich , daß heute nicht der geringste Zweifel an ihrer
Berechtigung mehr laut werden kann . Groß ist allerdings
noch immer die Unkenntnis über die hier eingetretene Entwick¬
lung . Die bäuerliche Jugend und diejenige der Städte , die
einen landwirtschaftlichen Berus ergreifen will , hat gerade in
den kommenden Jahren die besten Aussichten . Unsere Land¬
wirtschaft ist durch die verschiedenen Reichsnährstandsgesetze
ans eine gesunde Grundlage gestellt , deren Bedeutung sich mit
den Jahren immer klarer Herausstellen wird . Jeder Deutsche
kennt das Führevwort , daß Deutschland ein Bauernreich sein
werde . Nichts kann die Wahrheit dieses Wortes besser vor
Augen führen , als die große Siedlungsaktion für den Osten.
Dort winkt einem Großteil der deutschen Jugend , die sich jetzt
zur Arbeit in der Landwirtschaft entschließt , die Selbständig¬
keit als Baner oder Landwirt , die er unter anderen Verhält¬
nissen vielleicht nie erreichen würde . Es ist aber anch kein
Grund zur Annahme vorhanden , daß dieses Ziel etwa doch zu
weit liege.

Wer den festen Willen hat , am deutschen Boden und damit
an der Ernährung des Volkes zu arbeiten , der erfährt nicht
mir in eigens ausgesuchten Lehrbetrieben eine gründlich über¬
dachte Ausbildung — 2 Jahre Landarbeitslehre (Abschluß
Landarbeitsprüfung ), 2 Jahre Landwirtschaftslehre (Abschluß
Landwirtschaftsprüfung ) — er geht vierzehn - und fünfzehn¬
jährig in die den Gewerbeschulen entsprechende ländliche Be¬
rufsschule und kann vom 16. Jahr ab die Landwirtschaftliche
Winterschnle besuchen , die ihm mit ihren beiden Winterhalb¬
jahren auf die Landwirtschaftslehre voll angerechnet wird.
Sehr zustatten kommt der bäuerlichen männlichen Jugend aber
anch die zusätzliche Berufsschulnng , die in Zusammenarbeit von
Reichsnährstand und HI im Rahmen des HJ -Dienstes durch-
gsführt wird . Körperliche Ertüchtigung , iveltanschanliche
Schulung und Vormilitärische Ausbildung , diese drei Ziveige
der Schulung in der HI sind gerade für die Arbeit in der
Landwirtschaft und für die Landwirtschaft — in führenden
Stellen — eine denkbar beste Vorbereitung . Diese drei Ziveige
sind neuerdings auf dem Lande mit der zusätzlichen Berufs-
schulung zu einer Einheit verschmolzen worden , die alle Vor¬
aussetzungen erfüllt , daß der junge Mensch später in der
Landwirtschaft auch Pall seinen Man » stellen und vorwärts
kommen kann . In den HJ -Heimabenden , die der Bernfs-
schnlung gewidmet sind , werden die Jungen durch Bauern-
sichrer und Fachredner mit allen Gebieten der Tätigkeit des
R . ichsnährstandes vertraut gemacht , und im Verlauf des
Sommerhalbjahrcs wird diese Arbeit noch durch Lehrfahrten
mit Hof - und Felderbestchtigungen eine praktische Ergänzung
erfahren . Dadurch hat die Jugend gleichzeitig Möglichkeiten zu
gemeinsamen Treffen mit Spiel und Sang.

Wie erhält man aus entrahmter Frischmilch
Schlagsahne?

V . Vielen Hausfrauen ist es nicht bekannt , daß sich ans
der anspruchslosen entrahmten Frischmilch „Schlagsahne " Le¬
viten läßt , eine Eigenschaft , die die Vollmilch nicht besitzt.

Wenn sie natürlich auch nicht die dicksahnige , fette Beschaffen¬
heit hat wie ihre Schwester , die „echte " Schlagsahne , die die
schlanke Linie verdarb , so ist sie doch recht schmackhaft und in
ihrer Verwendbarkeit ebenso vielseitig wie diese.

Mit Beginn der ivärmerrn Jahreszeit haben wir öfter
einmal Appetit auf erfrischende Speisen , die wir unter Ver¬
wendung von Schlagsahne aus entrahmter Frischmilch Her¬
stellen können , und die dadurch einen hohen Nährwert bekom¬
men ; denn in der geschlagenen Milch haben wir deren nahr¬
hafte Bestaildteike —- vor allem das Milcheiweiß — gewisser¬
maßen in konzentrierter Form.

Die schönsten Krems lassen sich daraus bereiten , tvenn wir
unter die Schlagmasse durch ein Sieb gestrichene frische oder
eingenmchte Früchte rühren , oder in Ermangelung solcher mit
ein wenig lauivarmem Wasser glattgerührbe Marmelade.
Zitronensaft tuts anch ! .Haben wir noch Nüsse , können wir
diese feingerieben und mit etwas Zucker vermengt zu Schlag¬
krem verwenden . Anch Rote Grütze oder ähnliche Frucht-
speisen gewinnen sehr , wenn man statt Vanilletunk ) oder ein¬
facher frischer entrahmter Milch diese in geschlagener Form als
Beigabe reicht . Will die Hausfrau Eis oder Halbgefrorenes
Herstellen , wozu Schlagsahne benötigt wird , so bereitet sie diese
einfach aus entrahmter Frischmilch . Besonders gut eignet sich
hierfür die in Flaschen pasteurisierte Milch , die durch ihre dick¬
flüssige Beschaffenheit eine besonders schöne Schlag Masse ergibt
und sich tadellos schlagen läßt , zumal wenn man einen neu¬
zeitlichen Sahneschläger dafür nimmt.

Beim Schagen frischer entrahmter Milch muß inan etwas
Geduld haben . Es dauert im allgemeinen eine Viertelstunde
oder noch etivas länger , bis sich der gewünschte Erfolg einstellt,
und zwar geht es nm so schneller , je kühler die Milch -während
des Schlagens gehalten wird . Ueberhaupt ist Voraussetzung
für die Schlagfähigkeit entrahmter Frischmilch , daß diese ganz
kühl und sehr frisch ist . Als Zutaten braucht man : Liter
entrahmte Frischmilch , 25 Gr . Mehl , etwas Wasser , 25 Gr.
Zucker , 1 Vanillezucker . Die Milch bringt nran zum Kochen,
läßt das mit Wasser ungerührte Mehl einlaufen und garkochen.
Nun läßt man alles recht kalt werden , am besten über Nacht.
Dann gibt man den Zucker dazu und schlägt , von oben nach
unten , bis .die Masse schaumig -wird . E . K.

Der Entdecker der Sonnenflecken
Zur Zeit lesen wir öfters Artikel über die Sonnenflcckcn.

Der Entdecker der Sonncnflecken hat im Kreise Mindelheim
(Gau Schivaben ) seinen Geburtsort . Es ist Christoph Scheiner
von Markt Wald , geboren am 25. Juli 1573. Er besuchte zu¬
erst die Lateinische Schule zu Augsburg . Im Jahr 1600 ging
er an die Hochschule in Ingolstadt zum Studium der Mathe¬
matik . Als Magister dieser Wissenschaft erteilte er dann von
1603 an am Ghmnastum in Dillingen Unterricht . Hier erfand
er im gleichen Jahr den Pantograph , den Storchschnabel . Mit
dieser Erfindung trat er aber erst 1631 von Rom ans an die
Oeffentlichkeit.

Von Dillingen ging Scheiner 1605 an die Hochschule in
Ingolstadt , um dort theologische Studien zu machen . Nebenbei
ivar er am dortigen Konvikt Repetitor in Logik und Physik.
1606 wurde er vom Herzog Wilhelm V . nach München berufen,

dlivso kür k!si6igs t-töncks
Usuisrkeit kinlerlshl leickt kshlicke spuren,
sker KOvss msckt 'r « isltsr gut . scknell zkr>̂
ciie Hsncte » ietlsr glsv uncl gsrcbmeiclig.
tNves -Cr- mv kn 0o5en unctlubsn : 22 —9Q? k.

UM diesem sein erfundenes Instrument und seine Verwendung
zu zeigen . Im Jahre 1610 übernahm er einen Lehrstuhl an
der Jngolstadter Hochschule , wo seine Lehrtätigkeit eine sehr
vielseitige war . Er hielt Vorlesungen über Astronomie , Arith¬
metik , Geometrie , Optik u . a . Gelegentlich seiner astrono¬
mischen Studien und Beobachtungen entdeckte er im März
1611 die Sonncnflecken . Er ivandte zur Beobachtung der Sonn«
zuerst dunkel gefärbte Blendgläser an . Vorher beobachtet » man
die Sonne , wenn sie tief am Horizont stand . Er teilte aber
die Entdeckung nicht gleich der Oeffentlichkeit mit , sondern
sprach darüber nur mit keinen Freunden . So kam es , daß
später zwischen ihm und dem italienischen Gelehrten Galilei,
welcher die Sonnenflekken schon im November 1610 wahr¬
genommen hakte ) aber mit seiner Entdeckung ebenfalls vor der
Oeffentlichkeit zurückgehakten hatte , große Streitigkeiten ent¬
brannten.

Scheiner kam später bei seinen Forschungen zu dem Ergeb¬
nis , daß die Bahn der Sonncnflecken und damit die Rotations¬
achse der Sonne , wie er sich ansdrückte , gegen die Ekliptik ge¬
neigt sei . Eine Tatsache , die Galilei entgangen war . Ferner
bestimmte Scheiner die Drehungszeit der Sonne nm sich selbst
sehr genau , nämlich aus 25,32 Tage.

Scheiner starb infolge eines Schlaganfalls am 18.. Juni
1650. Von ihm sind zehn Werke erschienen , meistens astro¬
nomischen Inhalts oder Abhandlungen über seine physikalischen
und optischen Instrumente.

Äus Pforzheim
Tödlicher Verkehrsnnfall

Gestern nachmittag gegen 11.30 Uhr stieß beim Bahnhof
Dietlingen ein Kraftdreirad mit dem Kleinbahnzug zusanrmen.
Hierbei wurde der 64 Jahre alte verheiratete Mitfahrer des
Kraftrades Albert Schweizer  aus Dietlingen so schwer ver¬
letzt , daß er zivei Stunden später verstarb Das Unglück ist auf
schlechte Sicht znrückznfiihrcn.

Landdienstführer kann nur werden , der bereit ist , seinen Jutt»
gen in der Arbeit und als Führer Vorbild zu sein!
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Wie man einst maß und wog
„Metze " und „Schaff " dienten früher zur Feststellung veS

Getreideauantiims . Für das leichtere Getreide kam meist ein
größeres Maßgefäß in Verwendung , als bei dem schweren
Brotgetreide (Roggen oder Weizen ). Oder es wurde hei
Verwendung des gleichen Maßgefäßes bei Hafer eben eine
größere Zahl ,,Metzen " für ein „Schaff " in Anrechnung ge¬
bracht . als bei Brotgetreide . Es wurde auch unterschieden,
ob die „Metze " gerüttelt voll war oder am Rande abgestri-
chen wurde . Als weitere Getreidemaße werden „Malter ".
„Mul " und „Simra " genannt.

Flüsfigkeitsmaße waren die „Maß " und das „Seidel ".
Die bayerische „Ataß " wurde zu Anfang deS 19. Jahrhun¬
derts mit 1069 Liter bewertet . Nürnberg , Augsburg , ; Nörd-
üngen , Ansbach . Eichstätt , Gunzenhausen , Pleinfeld ' und
Ellingen hatten ihre eigene „Maß ", die sich von der bayeri¬
schen etwas unterschied , wenn man sie gegeneinander be¬
wertete In Augsburg waren die „Schenkmaß " und die
„Viesiermaß " in Geltung . Der „Eimer " wurde mit 64. dann
auch mit 66 „Bayer . Maß " bewertet . Auch nach den aufzu¬
wendenden Transportmitteln wurde die Missigkeitsmenge
t». R . ein Rudert bereicknet.

„Elle ", ^Fuß " oder „Schuh " waren die Längenmaße . Auch
da gab es Unterschiede . „Rute " und „Zoll " dienten eben¬
falls als Längenmaße . „Tagwerk " und „Morgen " waren
Flächenmaße in der bäuerlichen Wirtschaft . Eine Wiese , die
man an einem Tage mähen konnte , galt als ein Tagewerk.
Dabei wurde aber vielfach berücksichtigt , daß man ia nicht
den ganzen Tag über ackert oder mäht , sondern in der Re¬
gel nur am Morgen oder Vormittag . Daher das Flächen¬
maß „Morgen ". Später kam das „Dezimal ", das der Volks-
nmnd noch kennt , ebenso wie „Pfund " und „Zentner " , wenn
auch im amtlichen Verkehr nur „ar " und „ha " bzw . „g" und
„kg" gelten.

Anekdoten
Der berühmte Berliner Chirurg Geheimrat Ernst Lud¬

wig Heim , neben Huseland der bedeutendste Arzt seiner Zeit,
sah mit einigen Freunden beim Stammtisch . Das Gespräch
kam auf einen Kollegen Heims . „Er soll ein sehr anständiger
Mensch sein!" sagte einer aus der Runde . „ Ich habe gehört,
daß er von vielen seiner Patienten überhaupt kein Honorar
nimmt !" „ Das will ich schon glauben !" sagte Heim sarkastisch.
„Wahrscheinlich wird in diesen Fällen die Rechnung von den
trauernden Hinterbliebenen bezahlt ."

Schiller war bekanntlich Zögling der Karlsschule in Lud¬
wigsburg . Einmal war der Besuch des Herzogs Karl Eugen
und seiner Gemahlin angesagt . Als das herzogliche Paar er¬
schien, überreichte Schiller der Frau Herzogin ein Gedicht , das
er ihr zu Ehren versaht hatte . Er unterlieh dabei den vor¬
geschriebenen Fuhfall . Als ihn der Hofmarschall daraufhin
tadeln wollte , sagte Schiller in schönem Stolz : „ Verzeihen
Euer Gnaden , jetzt gab ich! Wenn ich einmal etwas erbitte,
werde ich knien !"

Bekannt ist die grohe Volkstümlichkeit , die sich Bismarck
zu erwerben wußte . Es spricht für den hohen Sinn Wilhelms
I ., dah er darauf niemals eifersüchtig war , sondern sich immer
darüber freute , dah das Volk seinem Kanzler zujubelte . Als
der Kaiser einmal in Gastein mit Kaiser Franz Joseph zu¬
sammen war und der österreichische Monarch darüber klagte,
dah alle Leute so aufdringlich und neugierig gafften , sagte
Kaiser Wilhelm lächelnd : „Das wird nicht mehr lange cm-
halten . Einige Augenblicke Geduld noch, dapn kommt Bis¬
marck, und von dem Moment an schaut uns beide kein Mensch
mehr an !"

Dr . Goebbels besucht rtrlegsverllyier.
Reichsminister Dr . Goebbels bei der Besichtigung elnsF

Flugzeuges in einem Fliegerhorst im Westen.
PK .-Mever -Weltbild <M ).

Bekanntmachung
Mr die AurweMicht im Grenzsliech«.
Durch die vom Armeeoberbefehlshaber erlassene Grenzstreifen-

Verordnung vom 5. März 1940 ist für das Gebiet (Grenzstreifen)
zwischen dem Rhein und dem Straßenzug Wörth , Mörsch , Rastatt,
Offenburg , Frelburg , Mllllheim , Feldberg , Obereggenen , Kandern,
Steinen , Maulburg , Karsau und Rheinfelden Nord — ausschließlich
der genannten Gemeinden — die Ausweispflicht eingeführt worden.

Alle über 15 Jahre alten Zivilpersonen , die in dieses Gebiet ein-
reisen wollen, muffen neben einem amtlichen Lichtbildausweis eine
gelbe Einreisebescheinigung bei sich führen , die auf Antrag von der
für den Zielort zuständigen Kreispolizeibehörde ausgestellt wird.
Entsprechenden Anträgen kann nur stattgegeben werden , wenn wirt¬
schaftliche oder dringende persönliche Gründe für die Einreise oorliegen.

Wer den Vorschriften der Grenzstreifenverordnung zuwiderhandelt'
wird , sofern nicht die Tat nach anderen Vorschriften mit schwererer
Strafe bedroht ist, unbeschadet zwangsweiser Abschiebung mit Geld¬
strafe bis zu 150 RM ., im Nichtbeitreibungsfalle mit Haft bis zu
sechs Wochen bestraft.

Calw » den 27. März 1940.
Der Landrat.

Bekanntmachung.
MMeMksicheriiWvllichtm AwlWem.

Es besteht Anlaß , darauf hinzuweisen, daß für alle Arbeiter aus¬
ländischer Staatsangehörigkeit , die im Inland beschäftigt werden und
Lohn beziehen, Invalidenversicherungskeiträge entrichtet werden müssen.

Dies gilt insbesondere auch für nicht Kriegsgefangene polnische
Staatsangehörige.

Für italienische landwirtschaftliche Arbeiter und Wanderarbeiter
ist eine Sonderregelung getroffen worden . Näheres ,hierüber teilt die
Landesversicherunqsanstalt Württemberg in Stuttgart -^ , Rotebühl-
Straße 133, auf Wunsch mit.

Cal «», den 26. März 1940.
Der Lavdrat.
Versicherung »«« ».

Bekanntmachung.
Vkerdeeäirde.

Die in Waldrennach im März 1939 ausgebrochene Pferderäude
ist erloschen . Die angeordneten Maßnahmen wurden aufgehoben.

Calw » den 20. März 1940.
Der Landrat.

Amtsgericht Neuenbürg(Wiirll.)
2m Vereinsregister Band ll Nr . 128 S . 22/23 wurde bei der

Unterstützungskaffe der Firma Wilhelm Kolb,  Gllrtelfabrik in Bir-
denfeld/Wttbg . e. V . am 15. März 1940 eingetragen:

In der Mitgliederversammlung vom 20. 2. 1940 wurden die
tztz2, 8 und 12 der Satzung abgeändert und ergänzt.

Stadtpflege Neuenbürg.

Vas Auwereiten von Schlagraum-
Stnrncholr

im Stadtwald ist ohne vorherige Zuteilung durch die Stadtpflege
verboten.

Zuwiderhandelnde werden zur Anzeige gebracht.
Stadtpfleger Klaiber.

'.Wsiuw »o viel bovpiozs? —7

,2>rr L llelelisstrsöenssmwlung
bekommt sr uns übsrsp,-

Ibre VermäblunA § eben begannt

blan8 Leck
Lanitäts-OnterokLiier ckerl-uktwakke

Leck , xeb . iVf2)rer

iIdb  2 d , 28. 5lärr 1940 ^
(Ltraubendergstr . 40)

leki tisds msins Praxis
wiLüsr ausgenommen k

Sprechstunde:  Dienstag unä Freitag
10—11 und 4 —5 llbr , ad 1. Nal täglich.

De . I Arkme ^ ee - WAiKaci.

Handwerterfrauen
Unter sich. . . erzählen
sich setzt viel von einer
neuen Methode , die beim
Säubern der Berufs - und
Werkstattkleidung ganz
ausgezeichnete Erfolge
bringt . Statt des mühe¬

vollen , zeitraubenden Reibens und Bürstens werden jetzt
die schmutzigen, fettigen und öligen Kittel , Jacken , Schürzen,
Hosen usw . einfach in heißer lbti - Lösung eingeweicht ,mit ivn
nachgekocht und gründlich gespült ! Alle , die dieses billige
und schonende Verfahren erprobten , lobten es begeistert!

vririrM

e!

Svun -BtrstchtMli.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den 29. März
1949, vormitt. 10 Uhr, in Calm¬
bach:

3 Verdi -Piano -Akkordeon , ein
Verdi III Akkordeon , 1 Hand¬
harmonika , 1 elektrischer Herd.
Sämtliche Gegenstände sind neu.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstrlle

Calw.

Billig zu verkaufen
bei Nahe , Marxzell:

t Salon in Mahagoni u. gelber
Seide , bestehend aus Schreibtisch
mit Sessel, rund . Tisch, Sofa mit
vier gepolsterten Stühlen , 1 Zier¬
schrank und Stehlampe.

Waschkommode mit Mar¬
morplatte und drehbarem Spiegel,
Nachttische » mehrere graste
Bilder , einige Spiegel , da¬
runter ein Krtstallspiegel in schwe¬
rem Goldrahmen.

Conweiler.

Gesucht Kampf, guterhaltenen

MWgkll
Angebote unter Nr . 780 an die

„Enztäler "-Geschäftsstelle.

Konto-Büchlein
IT . Meeh ' sche Bnchdruckerei.

MklsiWSgkUM
TlWiitten-ll.Betzervttgungs

Ortsstelle Wildbad
Freitag nachmittag 4 Uhr

bet Kollege Eifele („Eintracht ").

3 k « 88vr

1 KoläMmivä

1 kviupoiivrvriu
gut lviarkssitschmuck Alber
per sokort gesucht.

Lrivin VIsslnAer .pkorrlielm
Kronprinrenstrakie 12.

Wildbad.
Schöne , sonnige

NWWllI«
sofort zu mieten gesucht.

Angebote unter 8 150 an die
„Enztälec "-Geschäftsstelle.

Pfinzweiler^
Guterhaltener

kincktzIMSWU
verkauft

Mohr , Haus Nr. 65.

Dobel.

Habe ein 13 Monate altes

Auchtrind
zu verkaufen.

Eugen König
Adolf Hitler -Straße 147.

Stadt Wtldbad.
Die Ausgabe der für die Zeit vom 8. 4. 1940 bis 5. 5. 1940

geltenden

Lebensmittelkarten
erfolgt am Freitag  den 29. März ds . Is . im Sitzungssaal der
Rathauses und zwar

für die Familiennamen mit den Anfangsbuchstaben:
X —N von S .00 —10 . 20 vkr,
k l von 10 .20 —12 .00 UNr,
X- «tu von 12 .20 12 .00 UNr,
P L von 1L . 00 1S . 20 UNr,
v - r von 1S .20 - 1S .00 UNr.

Diese Zeiten sind pünktlich einzuhalten.
Die Hausfrauen werden gebeten , nicht benötigte Abschnitt«

der Reichsbrotkarte bet der Ausgabe der Lebensmittelkarten zu¬
rückzugeben. Die NSD . wird diese Abschnitte an kinderreiche
Familien - Lang - und Nachtarbeiter wettergeben.

Gleichzeitig werden die beantragten Zusatzkleiderkarten für Ju¬
gendliche . die in der Zeit vom 2. 11. 1922 bis 1. 11. 1925 geboren sind,
ausgegeben . Die Reichskleiderkarten der Jugendlichen sind vorzulegen.

Wildbad » den 28. März 1940.
Der Bürgermeister.

kE. B .1.
Samstag » 30 . März 1940 » abends 8 Uhr

Sa «pt-Versamml «»g
im „Schwabenbräu " .

Tagesordnung wird im Lokal bekanntgegeben.
Der Ausschub.

vsnkssgung.
pür ckie vielen aufrichtigen Deilnshmebereigungen

beim liinscheicken unseres lieben Lntseklakenen

Lrnst kröllicli
sagen wir allen herrlichen Dank . Insbesondere
danken vir dem Herrn Liadtpkarrer Dauber kür die
trostreicken Worte , dem Kirckenckor kür den er¬
hebenden Qesang , dem ketriebsleiter und der Oe-
kolgscbakt der Papierfabrik kür den warmen dlack-
ruk, der D/Xb., dem Durn -Vereln , sowie der Krieger-
Kameradschaft . Huch allen denen , die den Ver¬
storbenen mit Kranr - und klumenspenden bedachten
und ihm die letrte Lkre erwiesen haben , sei herr¬
licher Dank gesagt.

Die trauernden Hinterbliebenen.

llililSdsrl , den 26. lVlärr l940.

Äec na/rt -
jetrt ist es 2ieit, lkre Kleider in Ordnung ru bringen durch

Qksmisrrk « rrsinSsUZns
8ie ist die beste pflege aller Kleider . Dringen 8ie
lkre Lacken heute noch ru

cLeEsckL Aeln/AUUS , WiLciöcrci
König Kari - Ltrake 2l.

W i l d b a d.
Wegen Platzmangel ein

csiisersHweln
zu verkaufen.

Laienbergstraße 6S.

Zu Wtldbad
sucht ruhiges Ehepaar gut möbl.Ämmsr
möglichst mit Balkon , ab Mitte
Mai , auf längere Zeit.

,, « ,srr

Ltsmvskj
^ ab»' /crtsn ^

<«> *

Preisangebote unter Nr . 900 an
die „Enztäler "-Geschäftsstelle.
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Neues aus aller Welt
** Zwei Millionen Kilometer geflogen. Flugkapitän Karl

August Künstle, der seit 15 Jahren bei der Deutschen Luft¬
hansa als Flugzeugführer tätig ist erreichte fetzt auf einem
Streckenflug Berlin —München mit einer viermotorigen Irl
SO das Jubiläum der zweiten Milliou im Luftverkehr geflo¬
gener Kilometer.

** Jni Streit erstochen. Ein furchtbares Ende nahm eins
Streiterei in Rheine zwischen zwei Hausschlachtern, dre zu
später Stunde in Streit geraten .waren . Im Verlaufe der
Auseinandersetzung ^zog plötzlich einer , ein noch nicht 1- iah-
riger Bursche, sein Messer und stach blindlings auf den. an¬
deren ein. Dabei wurde dieser so schwer getroffen, dag er
bald gestorben ist.

----- Boot an Pfeiler zerschellt. Am Wehr der .Warnitz .bei
Donauwörth wurde ein Kahn so heftig gegen einen Preiler
getrieben , daß er entzweigerissen wurden Dabei ertränkter
54jährige Maurer Christian Burghard . Der zweite Jnrasse
konnte durch drei Hitler -Jungen unter eigener LeoenSgesahr
gerettet werden.

------ Drei Touristen in den Freiburger Alpen tödlich abgc-
stürzt . In den Freiburger Bergen stürzten beim Abstieg vom
D -nt de Lhs vier Touristen aus Kanton Freiburg ab. Drei.
Personen , ein 60 jähriger Geistlicher, ein 14 jähriger Bursche
und ein 18 jähriges Mädchen wurden getötet.

** Ozeanüberquerunge « . Der Duce hat den Präsidenten
der Gesellschaft Lati (Italienische Trans -Continental -Flua-
linie ) General Liotta und den Generaldirektor der Gesell¬
schaft, Hauptmann Bruno Mussolini , empfangen., die ihm
über den Verlauf der Tätigkeit der Gesellschaft wahrend der
ersten drei Monate ihres Bestehens berichteten. Insgesamt
wurden in S44 Flugstunden 302 MO km zurückgelegt und. sämt¬
liche vorgesehenen 32 Ozeanüberquerungen durchgeführt.
S5S2 kg Post und 4891 kg Waren wurden befördert . 38 Flug¬
gäste haben den Ozean uberflogen.

** „Roter Regen" in Italien . In Florenz beobachtete
man die seltene Naturerscheinung eines Landregens von
rötlicher Farbe , der die Blätter der Bäume , die Straßen und
Sie Fensterscheiben mit einer feinen Schicht überzog. Es han¬
delte sich um feinen Wüstensand , der durch Stürme in hohen
Luftregionen aus fernen Gegenden weitergetragen wurde
und dann in Regen wieder zur Erde fiel..

„Tüchtiger " jüdischer Zollbeamter . Ein raffinierter jü¬
discher Schwindel wurde im Belgrader Zollamt aufgedeckt.
Der dort angestellte Jude Salomon Alkagai wandte sich an
Textilgeschäfte, die Seide und andere hochwertige Stoffe aus
dem Ausland bezogen, und schlug ihnen vor . diese Seide als
gewöhnliche Baumwolle zu verzollen und von dem dadurch
erstarken Zoll ihm 50 Prozent abzutreten . Alkagai . der als
Inspektor eingesetzt war , um gerade solche dunklen Geschäfte
zu verhindern , konnte sechs Monate lang ungestört dieses
Treiben durchführen.

------ Explosion auf USA -Zerstorer . Wie Associated Preß
aus Nenhork (Rhode Island ) meldet, ereignete sich eine Ex¬
plosion im Achter-Magazin des dort vor Anker liegenden
amerikanischen Zerstörers „King ". Sechs Mann wuroen
mehr oder weniger schwer verletzt. Der Zerstörer war vom
Neutralitätspatrouillendienst zurückgekehrt.

Das ZshresergebniS- er Lusthansa
In den ersten acht Monaten 1839 hat sich der Verkehr der

Lufthansa weiter gut entwickelt. Im europäischen
Dienst  ist die Flugleistung bis Ende August IS3S um w,3
v. H. angestiegen, wobei sich das BeförderungsergeLnis um
S8,2 v. H. gegenüber der gleichen Zeitspanne des Vorjahres
verbessert hat . Es besteht kein Zweifel ., daß sich diese erfreu¬
liche Entwicklung auch im Gesamtiahresergebnis ausgedrückt
hätte , wenn nicht die Lufthansa ihren Flugdienst Ende Au¬
gust vorübergehend hätte ganz einstellen müssen. Gegen En¬
de September wurde zunächst eine Strecke wieder in Betrieb
genommen, der dann noch einige weitere Verbindungen folg¬
ten. Trotzdem blieb, das bis Ende Dezember 1939 wieder be¬
flogene Streckennetz, verglichen mit dem normaler Zeiten,
sehr klein. Die außereuropäischen Dienste  haben
sich ebenfalls in den ersten acht Monaten erfreulich entwickelt.
Diese Dienste mußten jedoch fast restlos mit Beginn der
Feindseligkeiten eingestellt werden . Im Südatlantikverkehr
liegt das bis zur Einstellung des Dienstes erzielte Beförde-
rungsergebius über demjenigen der entsprechenden Zeitspan¬
ne des Vorjahres . Besonders gut hat sich die Oststrccke Ber¬
lin —Teheran —Kabul ein geführt.

Aus wüttkm̂ rg
— Kornwesthelnr. (Rücksichtsloser Berk -ehrs »-

ieilnehmer .) Eine 45jährige Radfahrerin wurde vom
einem Motorradfahrer angefahren und zu Boden- gsworfim;
wobei sie sich einen Beinbruch zuzog. Der rüchichtskose Ver¬
kehrsteilnehmer machte sich davtzn, ohne sich um die verletzte
Frau zu kümmern. Die Verunglückte wurde ins Kreiskranken-
haus cingeliefert.

- — Unterjesingen, Kr . Tübingen . (Felssturz gegen
ein Wohnhaus .) Hinter den letzten Häusern der Ortschaft
erhebt sich eine fast senkrechte Felswand , von de«: in den letz»
ten Wochen wiederholt kleinere und größere Stücke ab ge¬
bröckelt sind. Während bisher kein Schaden entstanden war,
löste sich dieser Tage wiederum ein großes Stück aus der
Felswand und stürzt mit lautem Getöse herab . Ein. an das
letzte Haus angebauter Schuppen wurde teilweise msammen-
gedrückt und der Garten überdeckte sich mit den Trümmern
des Felsens . Die Bewohner kamen auch diesesmal mit dem
Schrecken davon , doch wäre, -falls sich in dem Felsen weiter?
Risse bilden sollten, das betroffene Haus gefährdet.

— Areßbromr , Kr . Frisdrichshaftn . (Das zweit«
Todesopfer .) Im Krankenhaus m Tettnang ist der 62>
jährige Metzgemneister Eugen Sohm aus Gattnau , der vor
einiger Zeit bei eurem Zusammenstoß des von seinem Sahu
gesteuerten Personenkraftwagens mit einem Lastauto schme»
Verletzungen erlitten hat , gestorben. Damit hat Mer Un¬
glücksfall das zweite Todesopfer gefordert , nachdem die Toch¬
ter bereits beim Zusammenstoß getötet worden war.

Zwei Kinder im Rauch erstickt.
^ßheppach , Kr . Waiblingen . Die Frau eines an

der Front stehenden Mannes hatte auf kurze Zeit ihre Woh¬
nung verlassen, um Besorgungen zu machen. Ihre beiden Kin¬
der im Alter von zweieinhab und dreieinhalb Jahren , die
von der Frau in die Wohnung eingeschlossen worden waren,
machten sich am Herdfeuer zu schaffen. Ms Nachbarn auf
starten Rauchgeruch aufmerksam wurden und die Wohnung
gewaltsam öffneten, war das eine der beiden Kinder , ein
Mädchen, bereits erstickt, während das ältere Brüderchen noch
schwache Lebenszeichen von sich gab . Die von dem herbei-
gerufenen Arzt alsbald anasstellten Wiederbelebungsversuchs
blieben ob ne Erfolg.

Aus öea Nachbargauen
(!) Karlsruhe , 27. März.

( !) Rückfälliger Mietbetrüger . Die Strafabteilung des
Anttsgerichts Karlsruhe verurteilte den 61jährigen verwit¬
weten Emil Prior ans Straßburg wegen Nückfallbetrugs zu
einer Gefängnisstrafe von neun Monaten , auf welche zwei
Monat « Untersuchungshaft angerechnet wurden. Der vor¬
bestrafte Angeklagte hatte eine Vermieterin in Baden -Baden , !
bei der er einig; Zeit wohnte, um 50 Mark geschädigt. Er s
hatte ihr erzählt , daß er einen gewinnbringenden Brieftnar-
kenhandel betreibe und von seiner Frau 5000 Schweizer
Franken geerbt habe-. Bezüglich zweier weiterer Betrugsfälle
gelangte das Gericht mangels ausreichenden Beweises zu einem
freisprechenden Urteil.

( !) Anzahlnugsschiomdler festgenonunen. Der 28jährige
Mar Vächle aus Zurzach wurde am 20. 3. 40 festgenomm-en.
Seit Januar ist er im Land umhergezogen und hat Bestel¬
lungen auf Wein aufgesucht. Er ließ sich Anzahlungen geben,
lieferte aber nichts. D-ie Bestellscheineunterschrieb er mit fal¬
schem Namen. Geschädigte werden gebeten, umgehend Anzeige
bei der Polizei , Gendarmerie oder "Kriminalpolizei Karlsruhe
zu erstatten.

( !) Borfahrtsrecht nicht beachtet. — Vier Verletzte. An
der Ecke Neufsld - und Eggensteinerstraße stießen ein Per¬
sonenkraftwagen und ein Motorradfahrer zusammen. Dabei
wurden der Fahrer des ersteren und sein Degleitmann wie
auch der Lenker des Kraftrades und der Sozücsfahrer ver¬
letzt. Ter Personenkraftwagen hatte das Vorfahrtsrecht nicht
beachtet.

Hohensachsen. (Tödlicher Unfall im  Walde .)
Beim Stämmeschleifen im Walde verunglückte der 58jähriae
Waldarbeiter Greaor Weber Io schwer, daß seine Ueberfüü-

rung in die Heidelberger Klinik notwendig war . Dort ist der
Bedauernswerte seinen Versetzungen erlegen.

Aglasterhluiseu. (Tragischer Todesfall .) Der zur
Beerdigung seiner Schwester hierhergekommene Jakob Robert
Schaidt aus Ludwigshafen brach während der Trauerfeier,
plötzlich tot zusammen.

Sinsheim (Clsenz) . (Tod an der  Arbeitsstätte :)
Im Betrieb des Portland -Zement-Werkes Obergimperm ver-
unglückte das Gesolgschaftsmitglied Alois Rickerl tödlich, Die
näheren Umstände des Unfalles sind noch nicht bekannt.

§ Lörrach , (Aus Rachsucht die  H > i ra .ts-
paprer .« gestohlen .) Ein aus Rachsucht verübter Dieb¬
stahl führte : ein« 69jährige Frau vor die- Schranken des Ge¬
richts. Ta sw mit einer Zimmernachbarm auf schlechtem Fuß
stand und wußte-, daß diese bald heiraten wollte, kam sie auf
di« ausgefallene Idee , die Hochzeit zu vereiteln. Sie drang
im Abwesenheit der Nachbarin in. deren Zimmev^ ein und
stahl, die Heiratspapieve , die sie dann verbrannte . Sie erhielt
vier Monate Gefängnis.

T Büchenberg b. St . Georgs ». (Im Transsornra¬
ta  ran siaus  getöts -t .) De. 33jührige Ledige Skatzen¬
wart Math . Rapp von hier wurde im Tumsformatvvenhaus
tot Wsgefunden . Der Mann scheint am Abend zuvor bei Wie-
derMrstrllunasarbeiten tödlich verunglückt zu sein.

(—) Gottmäomgen. (Kind ertrunken .) Das bei
seinen Großeltern weilende zweijährige Enkelkind entfernte sich
in einem unbewachten AugenWck. Erst am Tage darauf
wurde das Kind in dem Riederbach, der in der Nähe der
großelterlichen Wohnung vorüberzieht , ertrunken aufgefunden.

(—) Pfullendorf. (Zur großen Armee.) Im 95.
Lebensjahr ist der letzte Altveteran unserer Stadt von
1870-71,, Friedrich Mstr -r . -- .« a-'- i..

Bobenheima. Rh. (Die Straß « ist kein Spiel .,
platz !) Am Ortsausgang wurde das fünfjährig « Kind
der Familie Horn von einem Personenkraftwagen angefah¬
ren und so schwer verletzt, daß an seinem Aufkommen ge-
zweifelt wird . Das Kind hatte auf der Straße gespielt und
war ohne Aufficht.

Rodalüen. (Kind ertrunken .) Das dreijährige
Kind der Familie Gustav Scheid stürzte in einem unbewach¬
ten Augenblick in die Rodalb und ertrank.

Spesen. (Rücksichtsloser Motorradfahrer)
Oberhalb des Rathauses wurde ein 17jähriger Junge , der
auf dem Fahrrad nach Elversberg fahren wollte , von einem
Motorrad mit Beiwagen erfaßt und schwer verletzt. Der
Kraftradlenker kümmerte sich nicht um den Verunglückten,
der später von einem vorbeiftommenden Kraftwrgenführsr
aufgefunden und in das NeunLirchener Krankenhaus ge¬
bracht wurde.

Mainz ?. (Gewissenloser Autofahrer .) Die L
Strafkammer verurteilte den 34 jährigen Heinrich Engel aus
Bingerbrück wegen fahrlässiger Transportgefährdung in
zwei Fällen , sowie wegen Uebertretung der Straßenver¬
kehrsordnung und Verkehrszulaffungsordmnrg zu einem.
Jahr Gefängnis . Der Angeklagte war als Kraftfahrer ber
einer Firma angestellt , für die er auch Bestellungen annahm
und warb . Nach der Neuwerbung eines Kunden hatte er
stundenlang gezecht, dann übernachtet , um am anderen Tag»
an dem er wieder eine Reihe Schnäpse zu sich genommen
hatte , weiterzufahren . Er durchfuhr am Bahnübergang
Älzeh -Kettenheim die Schranke und stieß mit dem Anhänger
eines gerade vorüberfahrenden Triebwagens zusammen.
Eine Stunde später fuhr er nach dem Genuß eines weiteren
Glases Bier wieder durch die Schranke des Bahnüberganges
Büdesheim —Dromersheim . Knapp vor dem zweiten Gleis
brachte er den Wagen zum Halten . Da die Gleisanlagen
dort breit sind, konnte der vorüberfahrende Personenzug
vorbeifahren , ohne daß Schaden entstand . Der Angeklagte
war einschlägig vorbestraft , die vorgenommene Blutprobe er¬
gab 2.35 pro Mille Alkohol.

R/ .chsbankausweis vom 21. März.
Nach dem Ausweis der Deutschen Reichsbank vom 21.

März 1940 hat sich die Anlage der Bank in Wechseln und
Schecks, Lombards und Wertpapieren auf 12105 Mill.
Mark vermindert . Der Deckungsbestand an Gold und De¬
visen beträgt 77 Mill . Mark . Der Umlauf an Reichsbank¬
noten hat sich auf 11526 Will . Mark ermäßigt , die fremden
Gelder werden mit 1649 Mill . Mark ausgewiesen
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19. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Die ingrimmige Wut, die in Paris gegen den Kardinc

tobte, war der Erfolg eines gewissen Herrn Jan , früh«
schlichtweg Jan , jetzt aus kaiserlicher Gnade Freiherr vo
Werth . Der Kardinal glaubte dre Grenzen seines Lande
genügend geschützt. Aber Jan stand in Flandern , eh
Richelieu sich die Augen gerieben hätte. Und oho
Zögern stieß Jans kleines Heer zwischen Morrs und Vc
lenciennes hervor. Vor ihm her flog ein Schneegestöbc
von Manifesten, die das Volk zum Aufstand gegen Ludwi
den Dreizehnten und Richelieu aufriesen, und die den En
schluß der Kaiserlichen, kündigten, nicht eher den Dege
einzuftecken, bevor nicht die vertriebene Königin Maria vo
Medici in rhre Rechte eingesetzt wäre. In der Pikardre bi
gann es zu grollen. Und indessen Jan unter der wilde
Musik seiner Trompeten und Heerpauken, die französisch
Erde überflutete, begrüßten ihn allerorten die Pikarder
»viv6 llsLn ctg IVertb !" Die Furcht, blaß,, mit fliegende!

^inen Regimentern voraus , stand-plötzlich ar
sŝ bn-und Straßen von Paris und schrie und schob

Funfhunderttausend Pariser waren vor Entsetzen starr.
Unaufhaltsam zog das Werthsche Wetter auf die Somm

M. ^ war warfen sich hier und da französische Truppen der
Sturm entgegen, aber noch ehe die Attacke der Reiter Jan
fte errmchte, zerstoben sie. Ern starkes französisches He«
üntev dem Grafen von Soissons hielt den Usberqairq üb«
Sw Somme. Mm gerade- da, wo sie es erwarteten, fetz!

sucht über. Als dre Franzosen es merkten,, war es z
ungeheure schwarze Wand-,, aus der es taufen!

sach blitzte, fegte dicht über dem stäubenden Machfelde cu

sie zu, und der Donner „Werth ! Werth !" war ihr voraus.
In einem fürchterlichen Krachen und Schreien kam der
Anprall , und dann war Flucht, rasende Flucht und Ge¬
metzel, wüstes Gemetzel. Weiter ! Weiter ! Jenseits der Oise
liegt Paris ! Französische Hilfsvölker ziehen heran . So
zwei-, dreitausend Mann , Reiter und Fußvolk, unter dem
Marquis von Bonnivet . Jan springt aus den Wäldern
auf sie. Nach einer halben Stunde jagt ein tvinzrger Rest
auf schaumtriefenden, blutenden Gäulen nach Süden, , über
die Oise.

In der Nacht hört man das gellende Krachen, mit
dem die Steinbögen der Brücken gesprengt werden. Jan
lacht. „Ich komme auch so Hinüberl" Im Morgengrauen
spritzt das Wasser der Oise, dort , wo-die geheime Furt ist,
unter dem langen Galopp der Werthschen Reiter . Wo eine
Stadt auf ihrem Wege liegt,, bringen angstgraue Burger
die Schlüssel der Tore . Und-wo Dörfer wirren, ist bald nur
ein qualmender Trümmerhaufen ; die Bauern schlagen mit
Knütteln auf ihre Pferde , die hoch bepackte; Karren ziehen,
und mit ihrer Flucht kommt das Entsetzen nach, Paris.
Nonnen und Mönche; keuchend unter der Last der rasch zu¬
sammengerafften Kirchenschätze, drängen in Scharen- süd¬
wärts , südwärts in das schützende Paris . In Paris aber
ist Aufruhr und Mord ; der König ist nicht mehr sicher und
der Kardinal nicht. „Jean de Werth !" brüllt man ihnen
ins Gesicht. „Jean de Werth !" Der letzte Tag . für Frank¬
reichs Hauptstadt scheint nahe hsrbsigökvmmsn.

„Sire , wo sind dre Soldaten und Feldherren , bereit,
Paris zu verteidigen? Wo die Wälle und Mauern, , Emi¬
nenz, daß ein wehrloses Volk sich dahinter berge? Sire , wo
sind die Geschütze, wo ihre verderblichen Ladungen ? Sieh,
Eminenz,, hier ist die Straft des Himmels fiir deine Ver¬
bindung: nrit dem Schweden!"

Ans der Landstraße nach Chartres und Orleans verfuh¬
ren sich dis Karossen,, Wagen und Karren ineinander.
Paris war nicht mehr sicher; wer fliehen konnte, floh. Jan
de Wertb . der die Somme übersprang und die Oise, wird

auch die Seine überspringen ! Flieht nach Tours , bis jen¬
seits der Loire!

Selbst der König ließ die Schätze des Louvre auf Wagen
laden. Seine Majestät war in Paris nicht mehr sicher.
Besser, man fuhr nach Blois oder gleich nach Orleans . Nur
der Kardinal , nach zwei Tagen der Bestürzung, handelten
Er ließ die Gesellen und Lehrlinge mit Waffen versehen.
Ungeheure Geschütze, Veteranen aus der Belagerung von
1593, die von vierzehn Pferden gezogen werden mußten,
ließ er aus dem Zeughause auf die Wälle bringen ; Greise
und Weiber mußten an den Schutzwehren schauftln.

Jan war in St . Denis . Seine Reiter streiften bis vor
die Tore von Paris , jagten in einer weiten Kurve die
Mauern entlang , und schossen lachend ihre Pistolen in d«
Luft ab.

An einem Abend ritt Jan mit dreißig Dragonern vor.
^Er erreichte das Ufer der Seine in der Nähe von Corberl

und ließ seine Reiter sich mit einigen Bauern kriegsmäßig
belustigen, bis sie ihm den Stand der Arbeiten an den
Verschanzungen der Seinebrücken verraten hatten . Es war
eben erst dunkel geworden, die Gäule waren noch frisch,
und es schien Jan Sünde , jetzt schon ins Lager zurückzu¬
kehren. Er ritt langsam voraus , immer die Seine auf¬
wärts , vielleicht konnte man noch Corbeil überrumpeln
oder ein französisches Lager zersprengen.

Ihm war sehr wohl. Er spreite mit den Zügeln und pfiff
l sich eins Hinter ihm klang der gleichmäßige Trab seiner
Reiter.

Ich bin-nun in Paris , dachte er. Wenn der Spanier nicht
lange zögert, flattert dev Doppeladler in drei Tagen

iber dem Louvre . Dann werde ich vor ein gewisses Kloster
:srten, und in die Kutsche des Kardinals , die ich mitnehme,
verden zwei Damen steigen, die ich lange nicht gesehen.
Wie werden ein hübsches Festmahl haben, und ein gewisser
Herr Durante wird mir Sie Stiefel ausgfthen. Ist doch
nne lustige Weltl



Ueberall an Deutschlands Westgrenze sind die Grenzwachtregimenter auf¬
gestellt. Die Grenzwachtregimenter setzen sich aus Bewohnern der Grenz¬
gegenden zusammen. Ihre Aufgabe ist es, als zrste den Schutz der Scholle
zu übernehmen, die ihnen gehört. In ihnen werden unsere Vorfahren
lebendig, die in Stunden der Gefahr das Ackergerät mit der Waffe der

tauschten, um ihre Heimat zu schützen.
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Oben:  Ein Gefreiter des Grenz
wachtregiments auf feinem Hof, wo
er abends nach dem Rechten sehen
kann. — Rechts:  Ein Schütze in
Sem gleichen Regiment sitzt nach
Dienstschlutz in seiner Schuhmacher¬
werkstatt. — Links:  Schütze P.
macht im Dienst Fahrzeugstreife und
steht während seiner Freizeit in der
eigenen Schmiede. — Darunter:
Ern Waldarbeiter , der in der Dorf¬

musik die Tuba bläst.

-

LX. Am Mobilmachungstag standen
die Grenzwachtregimenter innerhalb we¬
niger Stunden . Die Bauern kamen von
den Feldern , die Handwerker aus ihren
Arbeitsstuben . Mitten im Grenzwald
erreichte den Waldarbeiter der Befehl,
und der Zollbeamte befand sich gerade
auf einer Grenzstreife. Drei Stunden
später waren die Männer bereits einge¬
kleidet und bewaffnet . Wieder drei
Stunden später rückten die Kompanien
mit Maschinengewehren und Panzerab¬
wehrkanonen, mit Feldküchen und Ba¬
gagewagen zu ihren befohlenen Stellun¬
gen. Und abends hatten sie bereits
Quartier bezogen.

Da kam es vor, daß eine MG .-Kompa-
nie aus bestimmten Gründen in einer
Scheune untergebracht wurde . Der
Bauer , zu dessen Hof die Scheune ge¬
hörte , schlief als Schütze zusammen mit
den anderen Kameraden im Stroh . In
seinem eigenen Bett aber schnarchte von
dieser Nacht an der Hauptfeldwebel . Ein
anderer kam aus ebenso zwingenden
Gründen in das Nachbardorf seiner Hei¬
matgemeinde . Wieder andere aber hat¬
ten wie der Gefreite Schmidt das Glück,
bei ihrer eigenen Frau einquartiert zu
werden. Als Schmidt am nächsten Mor¬
gen aufwachte, sagte er zu seiner Frau:
„Heute habe ich zum erstenmal in mei¬
nem Leben allein damit Geld verdient,
daß ich in meinem eigenen Bett schlief".
Und als ihn die Frau fragend anblickte:
„Du wirst schon merken, wenn dir der
Bürgermeister das Quartiergeld für dei¬
nen Soldaten auszahlt ".

Die Grenzbevölkerung sieht den Krieg
mit ganz anderen Augen als die Binnen¬
deutschen. Der Grenzer kämpft nicht erst,
seit er vom ersten Mobilmachungstag

Unten:  Zwei Soldaten
des Grenzwachtregiments als
Waldarbeiter, der Linke ist der
Tubabläser. — Rechts:  In
der kurzen freien Zeit gibt es
auf dem Hof viel zu tun . —
Außen:  Der Gefreite M . hat
seinen Handwerksbetrieb trotz
Einberufung nicht aufgegeben.

unter Waffen steht. Die Grenze ist fern
Schicksal. Und dieses Schicksal heißt
Kampf, Kampf um Volkstum und Hei¬
matboden . Er ist der erste, der feind¬
lichen Angriffen und Einflüssen ausge¬
setzt ist. Sein Boden ist der erste, den
der Feind bei einem Angriff betreten
und verwüsten würde . Er hat den Feind
täglich und stündlich vor Augen . Und
darum ist er immer einsatzbereit, zu
jedem Opfer freudig bereit . Der Krieg
machte sich für ihn schon lange vor dem
September 1939 bemerkbar. Die Anlage
des Westwalls forderte von ihm Opfer,
als drinnen im Reich noch niemand ernst¬
lich an die Möglichkeit eines neuen
Krieges dachte.

Die Männer der Grenzwachtregimen¬
ter kennen jeden Fußbreit Boden , den
sie besetzt halten . Jedes Stückchen der
Grenze ist ihnen bekannt, sie wissen jeden
Fleck, an dem ein feindlicher Einfall
möglich wäre . Und die Schützen und die
Grenzbewohner selbst, die Waldarbeiter,
denen jeder Baum der Grenzforsten ver¬
traut ist, die Bauern und Landarbeiter,
die die Generalstabskarte ihres Land¬
striches gewissermaßen im Kopf tragen,
die Handwerker und Gewerbetreibenden,
deren Väter und Großväter schon am
gleichen Ort ansässig waren . Keine
Truppe wäre besser imstande, die erste
Verteidigung der Grenze zu übernehmen
als diese einheimischen Regimenter.

Gewiß bringt der Dienst im eigenen
Heimatbezirk auf der anderen Seite auch
mancherlei Annehmlichkeiten mit. Da ist
der Koch einer Kompanie . Ehe er den
grauen Nock anzog, war er Friseur des
Dorfes . Jetzt kocht er tagsüber Erbsen
mit Speck oder saure Linsen. Und wenn

der Dienst dann vorbei ist, dann zieht ^
er über die Uniform den Friseurkittel
und barbiert in seinem eigenen Laden
die Bauern oder dreht den Mädchen am
Sonnabendabend die Locken. In der
gleichen Kompanie steht der MG .-Schütze,
im Zivilberuf Landwirt . ' Wenn er sich
nach dem Dienst beim Korporal abge¬
meldet hat , packt er auf seinem eigenen
Hof zu, schwingt die Mistgabel und
fährt die letzten Rüben ein. Wieder ein
anderer ist Schuhmacher von Beruf.
Seine Werkstatt brauchte er trotz des
Krieges nicht zuzumachen. Der Lehrling
arbeitet weiter . Und abends kommt der
Meister, schaut ihm auf die Finger und:
packt selber zu, wenn das Leder mal nicht
recht überm Leisten sitzen will . Und ein
Beamter , den freilich nach Dienstschluß
kein Büroschemel mehr erwartet , besorgt
dann seinen Garten und nimmt damit
der Hausfrau einen Teil ihrer schweren
Arbeit ab. Daß diese Männer ihren Ur¬
laub ebenso sehnlich erwarten wie die
Kameraden anderer Truppenteile , ist
klar. Dann haben sie Zeit , ihren Betrieb,
ihre Werkstatt für ein paar Tage ordent¬
lich in Schwung zu bringen.

Wenn die Kinder des Gefreiten
Schmidt , der bei seiner eigenen Frau ein¬
quartiert ist, morgens zur Schule gehen,
vorbei an spanischen Reitern und Pan¬
zersperren, dann deutet der Aelteste mit
dem Finger auf einen der vielen Bun¬
ker, die über das hügelige Land verstreut
liegen. „Dort liegt unser Vater ", sagt
er und hat die felsenfeste Gewißheit , daß
dieser Bunker so lange feuern wird , wie
sein Vater dort am MG . sitzt . . .

Photo : PK .-Hinz,
PK .-Gutjahr/Scherl (7) — M.
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